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termange!l heute” 51) Die vielleicht einen vertietten Entscheidungsakt, „der die Ot
des Nachreitens ın der eiınmal getroffenen Wahlregionale Aufhebung des Z/Zölibatsgesetzes

ermöglicht NEeUES Leben der (‚emeinden, Zu Ausdruck bringt” (46) Nach der D’roblem-
ohne adurch den Anspruch des vangeli- skizzierung IM ersten Kapitel 9—55) ın der die

Herausforderung der Identitätsfindung und desurn  N L verwassern Tradıtionsverlustes ın einer indıvidualisjiertenDie nalyse des Au tors und SCINE ATgzU- und ausdifferenzierten Gesellschaft aufgezeigtmentatıiıon iıst Im Allgemeinen schwer L wırd, verknüpft der Autor das Thema der „Zwei-
widerlegen. [ )ieses Buch ıst In /wischenruf ten Entscheidung“ um zweıten Kapite!l 59-127)
EINES loyalen Kiırchenmannes, der5 mıt Ansätz:  en der geistlichen Theologie und
en SEINEITN Wissen und sSeiner Erfahrung Ethık, LL  3 nicht zuletzt ITı Beispiel der Heilı-
laut Can 211 S die Pflicht empfindet, geN zeıgen, „dass ım Fluss der Geschichte
„seine Meinung in dem, was das Waohl der und der Biographie 1I1ES Menschen Lebensent-
Kirche angeht, den geistlichen Hırten Mit- scheidungen nicht ur offen bleiben der über-

hoölbar sind auf NCUE Konflikte Un Situationenzuteijlen“. Es ist wünschenswert, V/enn sich hin, sondern das diese Offenheit 37wW NS1+realitätsoffene und hnlıch denkende Bi- cherheit und Unbestimmtheit eiıner ursprüngli-schöfe aufgrun ihrer Verantwortung VeTIT- chen Entscheidung SIC Oft erst ın einer wel-
netzten und 117 om für die „Viri probati” en Entscheidung sammelt, dass urn Be-
einsetzten (als ersten chritt Zu spater viel- ständigkeit und gelingendes Leben möglich WT -
eicht noch weıteren möglıchen Schritten) den“” — Im dritten Kapıtel 9-23 arbeitet
I ınz Walter Wıimmer Fekmann drei exemplarische Denktypen heraus,

die das Phänomen einer „Zweiten (Lebens-)Ent-
scheidung” zugänglich machen: Erstens die
Mystik des Dominikaners Johannes Tauler (caBesprechungen 1260—-1327/28), der ın SEINEM geistlichen Zeug-Der Eingang der Kezensionen karın micht gesondert

betaätigt werden. Die Korrekturen werden der nıs „nichts (} üurchtet WwIE den Stillstand des
Kedaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges Lebens” 7Z7weıtens den existenzphilosophi-
ıst al Kürzungen Zu rechnen,. Nach Erscheinen der S|  en Zugang SOren Kierkegaard 3-
Besprechungen erhalten dıe Kezensenten einen, die (n  J der mit der Figur der „Wiederholung“ die
Verlage Zwei Belege, Möglichkeit einer Z weiten Entscheidung begreitt

als „eine durch eine Krise ausgelöste, durch
einen Praozess der Selbstwahl hindurchgegange-

AKTUEL FRAGEN e und 1Im C(lauben SIC| manifestierende Bewe-
SUNg, etwas Vergangenes »0} ın das Leben 7Z7u

integrieren, dass (& dıe Zukunft bestimmen
kann“ (201), nd drittens den Ansatz der Trans-DIETER, Zweite Entscheidung.

Das 7 urückkommen auftf PINE Lebensentschei- aktıiıonalen Analvyse nach Eric Berne üÜ-
dung ım Lebenslauf. (Erfurter Theologische Stu1- durch die der Mensch betähigt werden soll,
dien, 84) Benno-Verlag, Leipzig 2002 (344) „Lrortz aller unverschuldet erlittenen Mängel un)
Kart. 24,70 (D) Beeinträchtigungen selbst die Verantwortung z
Mıt dieser Studie, die ıIm Sommersemester 2002 übernehmen, sSeın Geworden-Sein niıcht als

der Theologischen Fakultät Erfurt als Disser- Schicksal hinzunehmen, sondern offen / WOT-

aton ANSENOMMEN wurde, preift Dieter kck- den 1ır mögliche Veränderungen” Auf
{annn 1Ne brisante und dringliche Thematık auf dem Hıntergrund dieser TC] Denktypen fasst
die Erfahrung Lebens(um)brüchen, welche as erte Kapitel (241—295 die (‚estalt einer
die bisherige Entwicklung, Lebensplanung nd Z weiten Entscheidung als „reflektierte Innenseite
-torm racdikal in Frage stellen, aber gerade eine eIner ersten Entscheidung” o  < auf. kine wichtige
( hance für 1Ne koönstruktive Weiterentwicklung TIhese dieses Buches lautet daher: „Zweite bit-
un Neuentscheidung SeIN Önnen. FEckmann scheidung heißt Somit, 1inNe (mehr der weniger
nennt jenen P’rozess, In dem der ensch Ver- retlektierte) erste Entscheidung och einmal
sucht, solche Schlüsselsituationen „durch 6In unter der Hınsicht einer nuotwendigen Konkreti-
Wiederholen und Vertiefen der ErsSsten Entschei- sierung des eigenen Lebens auf 1ne (G‚estalt ın
dung (oder gegebenenfalls auch durch 1INe kOr- V wiederholen, verbeten, präzisieren
rigierende Entscheidung) In das Lebenskonzept gegebenentalls auch Z revidieren“ 25 [heser
einzuordnen“" (57), EeINe „ Zxwwente Entscheidung” Prozess, den kbekmann allem &A den Beispie-
verstanden nicht als beliebige Wiederholung len ehelicher Beziehung nd priesterlicher
oder Keviısion eines Entschlusses, sondern als L ebensform koönkrethsjert, weist Fünf klemente

420 Aktuelle Fragen 

term angel von heute" (151). Die vielleicht 
regionale Aufhebung des Zölibatsgesetzes 
ermöglicht neues Leben der Gemeinden, 
ohne dadurch den Anspruch des Evangeli­
ums zu verwässern. 
Die Analyse des Autors und seine Argu­
mentation ist im Allgemeinen schwer zu 
widerlegen. Dieses Buch ist ein Zwischenruf 
eines loyalen Kirchenmannes, der entspre­
chend seinem Wissen und seiner Erfahrung 
laut Can . 211 § 2 u. 3 die Pflicht empfindet, 
"seine Meinung in dem, was das Wohl der 
Kirche angeht, den geistlichen Hirten mit­
zuteilen". Es ist wünschenswert, wenn sich 
realitätsoffene und ähnlich denkende Bi­
schöfe aufgrund ihrer Verantwortung ver­
netzten und in Rom für die "viri probati" 
einsetzten (als ersten Schritt zu später viel­
leicht noch weiteren möglichen Schritten) . 
Linz Walter Wimmer 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 
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• ECKMANN DlETER, Zweite Entscheidung. 
Das Zurückkommen auf eine Lebensentschei­
dung im Lebenslauf. (Erfurter Theologische Stu­
dien, Bd . 84) Benno-Verlag, Leipzig 2002. (344). 
Kart. € 24,70 (0 ). 
Mit d ieser Studie, die im Sommersemester 2002 
von der Theologischen Fakultät Erfurt a ls Disser­
ta tion angenommen wurde, greift Die ter Eck­
mann eine brisante und dringliche Thematik auf: 
die Erfa hrung von Lebens(um)brüchen, welche 
die bisherige Entwicklung, Lebensplanung und 
-form radikal in Frage ste llen, aber gerade so eine 
Chance für eine konstruktive Weiterentwicklung 
und Neuentscheidung sein können. Eckmann 
nennt jenen Prozess, in dem der Mensch ver­
sucht, solche Schlüsselsi tuationen "durch ein 
Wiederholen und Vertiefen der ersten Entschei­
dung (oder gegebenenfalls auch durch eine kor­
rigierende Entscheidung) in d as Lebenskonzept 
einzuordnen" (57), eine "Zweite Entscheidung" ­
verstanden nicht als beliebige Wiederholung 
oder Revision eines Entschlusses, sondern als 

einen vertieften Entscheidungsakt, "der die Not 
des Nachreifens in der einmal getroffenen Wahl 
zum Ausdruck bringt" (46). Nach der Problem­
skizzierung im ersten Kapitel (9 - 58), in der die 
Herausforderung der Identitä tsfindung und d es 
Traditionsverlustes in einer individualisierten 
und ausd ifferenzierten Gesellschaft aufgezeigt 
wird, verknüpft der Autor das Thema der "Zwei­
ten Entscheid ung" im zweiten Kapitel (59-127) 
mit Ansätzen der geistlichen Theologie und 
Ethik, um - nicht zuletzt am Beispiel der Heili­
gen - zu zeigen, "dass im Fluss d er Geschichte 
und der Biographie eines Menschen Lebensent­
scheidungen nicht nur offen bleiben oder über­
holbar s ind auf neue Konflikte und Situationen 
hin, sondern dass diese Offenheit - bzw. Unsi­
cherheit und Unbestimmtheit einer ursprüngli­
chen Entscheidung - sich oft erst in einer Zwei­
ten Entscheidung so sammelt, dass nun Be­
s tändigkeit und gelingendes Leben möglich wer­
den" (127). Im d ritten Kapitel (129-239) arbei tet 
Eckmann drei exemplarische Denktypen heraus, 
die das Phänomen ei ner "Zweiten (Lebens-)Ent­
scheidung" zugänglich machen: Erstens die 
Mystik des Dominikaners Johannes Tauler (ca. 
1260-1327/ 28), der in seinem geistlichen Zeug­
nis "nichts so fürchtet w ie den Stillstand des 
Lebens" (153); zweitens den existenzphi losophi­
schen Zugang von Sören Kierkegaard (1813­
1855), der mit der Figur der "Wiederholung" die 
Möglichkeit einer Zweiten Entscheidung begreift 
a ls "eine durch eine Krise ausgelöste, durch 
einen Prozess der Selbstwahl hindurchgegange­
ne und im G lauben sich manifestierende Bewe­
gung, etwas Vergangenes so in das Leben zu 
integrieren, dass es die Zukunft neu bestimmen 
kann" (201), und drittens den Ansatz der Trans­
aktionalen Analyse nach Eric Berne (1910 -1970), 
durch die d er Mensch befähigt werden soll, 
" trotz aller unverschuldet erlittenen Mängel und 
Beeinträchtigungen selbst die Verantwortung zu 
übernehmen, sein Geworden-Sein nicht a ls 
Schicksal hinzunehmen, sondern offen zu wer­
den für mögliche Veränderungen" (235). Auf 
dem Hintergrund dieser drei Denktypen fasst 
das vierte Kapite l (241-298) die Gesta lt e iner 
Zweiten Entscheidung als "reflektierte Innenseite 
einer ersten Entscheidung" (247) auf. Eine wichtige 
These dieses Buches lautet daher: "Zweite Ent­
scheidung heißt somit, eine (mehr oder weniger 
reflektierte) erste Entscheidung noch einmal 
unter der Hinsicht einer notwendigen Konkreti­
sierung des e igenen Lebens auf eine Gestalt hin 
zu wiederho len, zu vertiefen, zu präzisieren ­
gegebenenfalls auch zu revidieren" (252) . Dieser 
Prozess, den Eckmann vor allem an den Beispie­
len ehelicher Beziehung und priesterlicher 
Lebensform konkretisiert, weist fünf Elemente 
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(vgl 89) auf Sich der Situabon stellen, ern uch (‚rundsatzfragen der Friedenstor-
Erfassen der Wirklichkeit un S1110 7 selbst schung 50 reHekhert (* } Wıilliam Vendley (New
Versöhnung ımTuIE der eigenen Geschichte urnd York) C111 M er wieder beobachtbare Abtolge

mıt ‚Ott Loslassen al  S  N Einwilligen in die ier Konfliktstadien (vel 20 nd Hein-
Abschiedlichkeit der Existenz Entscheiden als rich Schneider (Berlin) untersucht das Dılemma
Akt des Vollzugs auf ‚Ott Im fünften Kapitel zwischen Kriegsächtung nd (‚ewaltverbot 1 -

(299 339) werden weitertführende Perspektiven nerselts und realen Machtinteressen einzelner
für die Pastoral aufgezeigt Entscheidend ıst taaten O WIE dem politischen Handlungsdruck
allem e’INeE ausgepraägte Sensibilität für Men- zu Beispie! der UNO andererseits; doch gerade
schen, die durch Lebenskrisen gehen; Wel- hier hat Abwandlung en römischen
terentwicklung Von Rıtualen dıe 11771 Kontext (  - Sprichworts dıie Vision ZU gelten S OJS DACEM
stenzieller Umorientierungen 11177 religiösen L (9
Siınnzusammenhang erschließen können, sOWIE ber die Notwendigkeil des gegenseıltgen Re-
en Neues Frnstnehmen des Praxisfteldes Kate- spekts und der Toleranz sind sich alle Teilnehmer
chese und Bildung, um nach dem Wegftall des 5SyMmposions CL, verschiedene nicht
voölkskirchlicher Stützen eE1IiNerTr „selbst CI heißt evreensüätzliche Auftassungen eibt aller-
anıwe UÜbernahme des C(Glaubens Fr dings, wWas den Stellenwert religiöÖser Wahrheits-
wachsenenalter“ Z tinden ansprüche betrifft Während S Palmier: Bıllie
Vorliegendes Buch Hührt sorgfältig, kennbnisreich (Rom) „Feuer des C111 Diamanten spricht
nd mmt V1 ausgepraägten Sinn Kür interdis: und dıie UÜberzeugung ausdrückt, „dass jede Reli-
plinäre Zusammenhänge in eiINn«e DProblematik B10N 111 besonderer Kigenart die letzte Wahrheit
die ür jele Menschen höchst bedeutsam, ] be- erreicht” 358) acht Anıns Schakfeh (Wien) auf dıe
drängend ıst Zugleich macht dıe religiöse CO Dıiıfferenz Offenbarungsansprüchen aufmerk-
levanz des Phänomens „Krise deutlich und PIT- S  N, der her (G‘laubenswahrheiten „ihrer
bindet 10 auf überzeugende Welnse empirische Natur nach unverhandelbar (55) sınd [DDa: al-
Analysen mır theologischer Reflexion Un 1Sst- lerdings der Kespekt Ir der bleibenden Ver-
licher Ertahrung Wer 1C| mmır diesem Werk J1L1S- schiedenheit relimıöÖser Identität das Bemühen
einandersetzt ist nicht Mur hervorragend „Antor- Frieden nmicht bloß in ethisch praktische
miuert über Cn wichtiges Thema, sondern wohl Angelegenheit “4"111 Äässt sondern zu Friedens-
auch „betroften uber die Relevanz diıeser bra- einsatz geradezu ermöächtigt macht Deten Hüner-
M  / denen letztlich niemand ausweıichen annn (Tübingen) deutlich: *0  1e umtassende, IU-

Salzbue Franz (MAINEY Dranzli ale Friedensarbeit der Keligionen kannn Nnur
ihrem ‚Dogma”, Vun ihren innersten |)berzeu-
ZUNgCN 1er ihre Wirkmächthgkeit erlangen”

WELTE  FERENZ ER RELIGIONEN Dieser Sammelband annn und wiall] nicht Vorga-
DEN FRIEDEN KONTAKITSTELLE FÜR WELT- ben für konkrete Kontliktlösungsprozesse oder

1De religionstheologische Systematik erarbeiten;RELIGIONEN (Hg )l Friede nı friedlichen Mıtteln
Neue Herausforderungen tur dıe Keligionen Iv- aber CT macht auf in Ihema autmerksam, das
rolia, Innsbruck Wien 2002 ( 144) art 14.9() zweitellos Z den zentralen globalen Heraustor-

derungen der Gegenwart gehört Barıs UstimenkoZum MW-jährigen Gründungsjubiläum der „Welt-
konftferenz der Keligionen für den Frieden Moskau) hat dieses Anliegen eindrücklich auft

and 11 /12 November 2000 Fest- den Punkt gebracht indem er die Bemerkung
EINES tschetschenischen Muslım „Men-c<aal der Diplomatischen Akademie 1n Wien
schen können Nur miteinander Krieg tühren,5ymposion Statt das sıch eingehend mm1r der

“rage betasste, ob und welcher Welse die Welt- weil nıcht WISSCIHL, das VOT allen Keligionen
religionen einen Beitrag Frieden leisten Un ren (‚ott selbst den Menschen geschaf-

fen hat“ £können „Friede tormuljerte Petrus Bsteh,
Franz (AIMNWNE) dranzider Leiter der Kontaktstelle tur Weltreligionen Salzburg

der ÖOsterreichischen Bischofskonterenz Un Z1U-

gleich Vorsitzender Von WCRP Österreich, be-
deutet E1M „grenzüberschreitendes Miteinander 1B  5  SCHAFT
Von D’artnern 13) Insgesamt Beitrage setzen
SIC  —o auUus unterschiedlichsten religiösen und

AAG [Ia:  IS  C hellenistische Zeitalter [Ss-weltanschaulichen Perspektiven mıt der MOg-
ichkeit dieses grenzüberschreitenden Fredens- rael un dIie Bıbel ım his Jahrhundert C’hr
potentials der Keligionen auseinander S kam- (Biblische Enzyklopädie Kohlhammer, Stutt-

NIC Aur könkrete Kontliktfelder (Naher gart 2003 Kart 25 00 D)/sFhr42 SBN
UOsten Balkarı, Tschetschenien) Zur Sprache, S11 3, 01 2338-6
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(vgl. 256-289) auf: 1. Sich der Situation stellen, 
2. Erfassen der Wirklichkeit und seiner selbst, 
3. Versöhnung mit der eigenen Geschichte und 
mit Gott. 4. Loslassen als Einwilligen in die 
Abschiedlichkeit der Existenz. 5. Entscheiden als 
Akt des Vollzugs auf Gott. Im fünften Kapite l 
(299-339) werden weiterführende Perspektiven 
für die Pastoral aufgezeigt. Entscheidend ist vor 
allem eine ausgeprägte Sensibilität für Men­
schen, die durch Lebenskrisen gehen; eine Wei­
terentwicklung von Ritualen, die im Kontext exi­
stenzieller Umorientierungen einen religiösen 
Sinnzusammenhang erschließen können, sowie 
ein neues Ernstnehmen des Praxisfeldes Kate­
chese und Bildung, um - nach dem Wegfall 
volkskirchlicher Stützen - zu einer "selbst ver­
an tworteten Übernahme des Glaubens im Er­
wachsenenalter" (337) zu finden. 
Vorliegendes Buch führt sorgfältig, kenntnisreich 
und mit einem ausgeprägten Sinn für interdiszi­
plinäre Zusammenhänge in eine Problematik ein, 
die für viele Menschen höchst bedeutsam, ja be­
drängend ist. Zugleich macht es die religiöse Re­
levanz des Phänomens "Krise" deutlich und ver­
bindet so auf überzeugende Weise empirische 
Analysen mit theologischer Reflexion und geist­
licher Erfahrung. Wer sich mit diesem Werk aus­
einandersetzt, ist nicht nur hervorragend "infor­
miert" über ein wichtiges Thema, sondern wohl 
auch "betroffen" über die Relevanz dieser Fra­
gen, denen letztlich niemand ausweichen kann. 
Salzburg Fral1z Grl1a il1er-Pral1zl 

• WELTKONFERENZ DER RELIGIONEN FÜR 
DEN FRIEDEN, KONTAKTSTELLE FÜR WELT­
RELIGIONEN (Hg.), Friede mit friedlichel1 Mittell1. 
Neue Herausforderungen für die Religionen . Ty­
rolia, Innsbruck-Wien 2002. (144) Kart. € 13,90. 
Zum 30-jährigen Gründungsjubiläum der "WeIt­
konferenz der Religionen für den Frieden" 
(WCRP) fand am 11./12. November 2000 im Fest­
saa l der Diplomatischen Akademie in Wien ein 
Symposion statt, das sich eingehend mit der 
Frage befasste, ob und in welcher Weise die Welt­
religionen einen Beitrag zum Frieden leisten 
können. "Friede", so formulierte es Petrus Bsteh, 
der Leiter der KontaktsteIle für Weltreligionen 
der Österreichischen Bischofskonferenz und zu­
gleich Vorsitzender von WCRP Österreich, be­
deutet ein "grenzüberschrei tendes Miteinander 
von Partnern" (13). Insgesamt 17 Beiträge setzen 
sich - aus unterschiedlichsten religiösen und 
weltanschaulichen Perspektiven - mit der Mög­
lichkeit dieses grenzüberschrei tenden Friedens­
potentials der Religionen auseinander. Es kom­
men nicht nur konkrete Konfliktfelder (Naher 
Osten, Balkan, Tschetschenien) zur Sprache, son­

dern auch Grundsatzfragen der Friedensfor­
schung. So reflektiert etwa Willial1l Vel1dley (New 
York) eine immer wieder beobachtbare Abfolge 
von vier Konfliktstadien (vgl. 20-22), und Heil1­
rich Schl1eider (Berlin) untersucht das Dilemma 
zwischen Kriegsächtung und Gewaltverbot ei­
nerseits und realen Machtinteressen einzelner 
Staaten sowie dem politischen Handlungsdruck 
zum Beispiel der UNO anderersei ts; doch gerade 
hier hat - in Abwandlung eines alten römischen 
Sprichworts - die Vision zu gelten: "Si vis pacel1l 
para pacem " (92) . 
Über die Notwendigkei t des gegenseitigen Re­
spekts und der Toleranz sind sich alle Teilnehmer 
des Symposions einig; verschiedene - was nicht 
heißt: gegel1sätzliche - Auffassungen gibt es a ller­
dings, was den Stellenwert religiöser Wahrheits­
ansprüche betrifft. Während Lisa Palmieri-Billig 
(Rom) vom "Feuer des einen Diamanten" spricht 
und die Überzeugung ausdrückt, "dass jede Reli­
gion in besonderer Eigenart die letzte Wahrheit 
erreicht" (38), macht Al1as Schakfeh (Wien) auf die 
Differenz von Offenbarungsansprüchen aufmerk­
sam, von der her Glaubenswahrheiten "ihrer 
Natur nach unverhandelbar" (55) sind. Dass al­
lerdings der Respekt vor der bleibenden Ver­
schiedenheit religiöser Identität das Bemühen 
um Frieden nicht bloß eine ethisch-praktische 
Angelegenheit sein lässt, sondern zum Friedens­
einsatz geradezu ermächtigt, macht Peter HÜl1er­
l1lal1l1 (Tübingen) deutlich: "Die umfassende, re­
ale Friedensarbeit der Religionen kann nur von 
ihrem ,Dogma', von ihren innersten Überzeu­
gungen her ihre Wirkmächtigkeit erlangen" (72f). 
Dieser Sammelband kann und will nicht Vorga­
ben für konkrete Konfliktlösungsprozesse oder 
eine religionstheologische Systematik erarbeiten; 
aber er macht auf ein Thema aufmerksam, das 
zweifellos zu den zentra len globalen Herausfor­
derungen der Gegenwart gehört. Boris Ustirnel1ko 
(Moskau) hat dieses Anliegen eindrücklich auf 
den Punkt gebracht, indem er die Bemerkung 
eines tschetschenischen Muslim zitiert: "Men­
schen können nur miteinander Krieg führen, 
weil sie nicht wissen, dass - vor allen Religionen 
und Lehren - Gott selbst den Menschen geschaf­
fen hat" (124) . 
Salzburg Fral1z Gmail1er-Pral1zl 
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